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Euer Präsi

Die Seite des Präsidenten

Llebe Tauchkameradinnen, liebe Tauchkameraden

Seit der ersten Begegnung mi+, unseren behinder-
ten Tauchkameraden aus Zirich sind kaum eln
paar Monate vergangen und schon scheint sich
auch hier in Bern eine ähnl-iche Behinderten-
tauchgruppe zu konstltuieren.

Anfangs Juni fand die Orientierungsversammlung
einer Interessengemeinschaft sogenannter Fuss-
gängertaucher statt. Dass diese aus Mitglie-
dern beihnahe a1ler Berner Tauchklubs zusam-
mengesetzt war slgnalisj-ert die Bereitschaft
einer regionalen, kreativen Zusammenarbeit.

In verschledenen Etappen soll erstmals ej-ne
kleine Gruppe Behlnderter aus der Region Bern
- nach den Richtllnien des RTS Zürich - als
Sporttaucher ausgebildet werden.

hlenn es gelingt, die Begeisterung und Faszina-
tion unseres Sportes auf die Leute zu übertragen,
bildet sich vielleicht, wle eingangs erwähnt,
ein selbständiger Tauchklub. Dieser so11 - und
dazu braucht es die Hilfe von uns allen - unab-
hängig von Klub- oder Vereinsangehörigkeit, un-
eigennütz und uneingeschränkt mit Rat und Tat
unterstützt werden.

An di-eser Ste1le möchte ich nicht versäumen,
unseren Sportkameraden vom Rollstuhltauchklub
Zijri-ch für ihr grosses Engagement in dieser
Sache besonders herzlich zu danken.

))
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Die brandneue
Mitsubishi-Sensation
Der bärenstarke
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Ab Fr.24'970.-
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M. FORSTER
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Reparaturen
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Einzelanfertigung und Kleinserien
von MöbeI
Isolationen und Täferarbeiten

Sal-u zame i

Der erste Kalyps unter meiner Leitung itt schon
lange vorbei.-Er hatte viele Fehler und Mänge1
und-erschien zu spät (wie immer). Es ist wirk-
lich sehr schwer, einen Kalyps termingerecht z1)

brlngen; doch der zweite liegt.nul Y?I.,E" wird
sichär nicht perfekt sein - entschuldlgt bitte
ich bin eben noch Anfänger auf diesem Gebiet und
auch nur ein Mensch.

Mir wurde nach dem letzten Kalyps gesagt, ich
hätte beim einen oder anderen Beitrag dieses
oder jenes ändern so1len. Ich möchte aber hier
etwas klarstellen: der Kalyps ist die Zeitung
der TauchgruPPe, also wird sle auch vcn Mit-
gliedern äes- ttI-uUs geschrieben oder verfasst
ünd. nicht vom Redaktor. Das hei-sst, dass ein
Beitrag der bei der Redaktion eingereicht wird
genau io gedruckt wird wie ihn der Verfasser
äufgeschrieben hat. Deshalb wird auch der Name

des-Verfassers darunter gesetzt, damit jeder-
mann weiss, an i^Ien er sj-ch bei- al-1fä11igen Fra-
gen oder aIlfälIlger Kritik zu wenden hat '

I,lie Du siehst, hat auch dieser Kalyps wieder
vLerzig seiten. Das ist darauf zutickzuführen,
d,ass gätrg Beiträge von Mitgliedern und',Gönnern
einge[angen sindr uff unsere Zeitung zu fülIen'
Dafür-möörrt" ich al1en ganz herzlich danken'

Ihr

gerhard hofer
schreinerei innenausbau

3O53 münchenbuchsee
krrchgasse t1 tel.031/860279

)

lhr zwei - Rad - Fachgeschäft

Suzuki-Moto-Shop

SUZUKI
Motorräder
Mofas
Renn- und Fahrräder
Zubehör

Ho,nc Hetten
Zieglerstrasse 26
CH-3OO7 Bern
Telefon O31 25 46 20
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KlubnachrichtenNun stehen also wieder einmal die Ferien vor
der Tür. Das
tr'eri.en gepl an

hietter ist schön und warm, die
t und gebucht, wir warten nur noch
en Arbeitstag. Ich wünsche Dir (und
e ZeiL bis zurt Ferienbeginn schnell
Zeit danach aber so langsam wie
i wünsche ich Dir viele schöne Er-

schützende Flosse über Dich hal-ten!

Bis bald!

Jüre

Seit dem /0. Juni LgS3 funkeln am Taucherhimmel
ä", TG Calypso zwei neue Sterne ' Zwel Mitglie-
ää. ""r"""ä'KlrUs 

haben sich dle Mühe gemacht
är, ihre Sternensammlung je einen anzuhängen' Es

sind dies

Bernhard- Mlschler und
Edi (Ruaolt) KämPfer,

und unter hlasser! In diesem Sinne
d möge der gütige Tauchergott sei-

auf den l-etzt
mir), dass di
vergeht, die
möglich. Dabe
lebnisse über
- gut Luft un
ne

welche ihre 2SternPrüfun
haben. lrJir gratuli-eren a

schen allzeit "gut Luftrr

Erfolg bestanden
erzll-ch und wün-

s mito

l1e h
I

I
Tel.031 55 5020
Bethlehemstr. 118
3018 Bern

Mo+Fr 18.00-2O.OO
Sa 9.OO- 11.OO

Alfred Blaser u. Bemhard Mischler

BRANDNEU ! Superlogbuch
* pässt in jedeTauchtasche
* unheimlich vielPlatz
* wass€rfestes Papier
* Superpreis, unter Fr. 20.-

**

Der neue ßlirsubishi Golont l(ombi.
Sieht so teuer

ouswie er sein mllte. 7

6

Bern §r§§r
tocere

GARAGE BANTIGER
MITSUBISHI AUTOMOBILE
M, FORSTER
BERNSTRASSE 37
3072 OSTERMUNDIGEN
TELEFON O31 51 57 50
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I E' und Erlogenes als ich angenommen habe. Ich hänge meln Gepäck

umr es ist nur ein grösserer Reisesack und geh?
uri schmalem Weg lrrich den subtropischen Urwald
welter.

Die Vegetation ist so üppig und !"19i, d.ass ictr
mir reichlich ZeiL nehme. Auch bleibt es unge-
wiss, ob mein tr{eg später noch einmal hier durch-
führt.
Prächtige Begonienarten bcdecken den Boden, dfr
den hohen Baumstämmen
sitzen gewaltige Philo-
dendrons, ihre meter-
langen Luftwurzeln rei-
chen bis zvm Boden.

Der tr{ald wird etwas
lichter und gibt den
Blick frei auf ein
überwäItigendes Bild,
das mich für Mlnuten
vollkommen 1n Bann
hä1t " An die hundert
Meter vor mir sLitzL
eine immense Wassermas-
se stiebend, tosend und
donnernd aus über 7O

Metern Höhe in den Tal-
kessel. Der Igrlazu
ldas serf a1l i st so ge -
waltig, dass mlch der
feine hlasserstaub er-
reicht und total benetzt. Wie komme ich mir
doch klein vor, so winzig klein. Ich setzte
mich auf einen morschen Baumstamm und schaue
immer wleder auf d-iese einzigarLige Szenerie'
Was ist denn der Mensch, gemessen an dieser
überwältigenden, mit lducht und Kraft vermisch-
ten Naturächönheit, ein Nichls, ein absolutes
Nichts. Rieslge Bäume, mit vielfältigen grünen
und saftigen E1ätt"t, belaubt, ragen hoch in den

Bei denrrlr,lildentt

fn Jardin America, ei-nem
ones, der nordöstlichsten
warte ich an einem warmen
Colectivo, den Autobus.

klei-neren Ort in Mlsi-
Provinz Argentiniens,
Sommertag auf den

?i-" Temperatur im Schatten hat 35 Grad erreicht,dabei ist es noch nicht einmal I,litiag. Wiu im_mer, hat der Bus auch heute Verspätuäg. fchfinde noch einen FensterplaLz. Cirt g"i"""t ma-che ich es mir bequem. näAficn heuli die uupestöhnend, ein untrügtiches Zeichen, dass derBus in den nächsten.-sekunden wei_ter fährt. Soist es auch heute. Ivlit einem gewaltlgen Ruckro11en wlr an. Auf der gewöhniichen fr"t"rstras_se fahren wir in Richtung Norden. Bald einmalwird mir klar, auf diesei Reise muss ich wohl
einiges in Kauf nehmen.
Seit gut drei Stunden
schon holpert, rütte1t
und schüttelt das Vehi-
kel, dass mir schon je-
der Knochen weh tut. -

Brüsk fliege ich nach
vorn, in dem }loment als
der Chauffeur ruft, End-
station, und zugleich
voll auf die Bremse
steht. Ich verlasse d.ieMarterkiste und strecke
erst einmal meine Kno-
chen. Auf eindm Holz-
sehild lese ich puerto
Iguazrl.
Hier beginnt also meine
eigentliche Reise, die
1änger werden sollte,

9
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Himmel. Dazwischen l_euchten die rotblühendenKronen der Lapachobäume und über-;ii;;^ stehtein tiefblauer Himmer-. Dieses Bird muss sicheinfach dem Menschen unvergesslich einprägen.Kein noch so gutes Farbbilä, keine ;;;t so aus-führliche BesChreibung kann das wiedergeben,das der Mensch bei diösem Anbli"k-;;piindet.Die vielen Kleinigkeiten, die man i;-;;stenMoment überschaut, gehören mit d.azu, äi"r""Bild zu vervollständigen. Da blühen'bunte,skuril geformte -Orchiäeen, farbigel oit metaf_lisch schillernde Schmettärlingel-"o"tieeir-
druckender Grös-se, gaukeln von Blume zu B1ume.Das Tosen des idasseis, die knarrenden-Rufe derTukane und das kreischende Schreien der eapa_geien tönen fast wie Orchestermusik, fegleitet
I?r_:t?ldigen Summen der Moskitou. Wui.t einevielfalt von schönheiten auf einem treinen Flek-ken Natur. Noch lange bleibt mir aas-iosen inden Ohren als ich däm tr'lussr-auf des Rio paranä
fo1ge.

fn ei-ner kleinen Siedlung am F1uss, kann ichmit einem fragwürdig ausäehenden gootr--an,s
andere Ufer übersetäen. Nichts deutet'eigent_lich darauf hin, dass ich paraguayischen Bodenbetreten habe, nur die r,anätari" ü"f,""pi"t das.Nach kurzer Dämmerung wird es Nacht. nie Z1ka_den und naehtaktiven-Tiere begi-nnen rh;- Konzert.
Die fröstelnde KäIte weckt mich frühmorgens,noch bevor die Sonne aufgestiegen ist. üebereinem kleinen Feuer kochö ich äir heisses l,rlas-ser für den schon.längst zur Gewohnheit gewor_dene., Mate-Tee. Di-e sänne zeigt sich nun hinterden Baumkronen ,rnd mit ihr koämt aiu W:ii"*", dieich wirklich nötig habe. Ohne Eile 1ösche iehdas Feuer und übeidecke es mlt Erde, ä""" seh1ch mir die Karte nochei_nmal an.

Es stört mich nicht, dass noch vieIe, sehr

sehr viele Kilometer hieg vor mir liegen. l,riei-tere
zwei Nächte schlafe ich unter dem dunklen Tropen-
himmel, dann erreiche 1ch ein Dorf. Man möge mir
verzeihen, aber den Namen des Dorfes habe ich
vergessen, nicht aber die Fahrt, quer durch Pa-
raguay nach Asuncion.

Ich kaufe ein Blllet nach Asuncion und bestelge
den Bus. Meine GefühIe sind gemischt, habe ich
doch die letzte Busfahrt noch in plastisch
guter Erinnerung. IIir sind nur drei Fahrgäste,
das ist aber weiter nicht verwunderlichr um die-
se Zeit schl-afen die Menschen ihre Siesta. Seit
guten zwei- Stunden rattern wir durch den hla1d,
der Colecti-vo hä1t an einer Strassenverzweigung
und a1s wir weiterfahren, ist kein Platz mehr
frei. Durch üppigen Urwald geht die Reise wei-
ter. Unter den Bäumen stehen einige Einheimi-
sche, wir halten an und nun beginnt ein Schie-
ben, Drängen und Stossen, aber niemand regt sich
auf, zu guter letzt haben dann a1le einen Platz
gefund,en. Allerdings stehen die Menschen nun so
gedrängt, dass keiner hätte umfallen können. Ich
glaube meinen Ohren und Augen nicht mehr trauen
zu können, aber da zwängen sich doch wirklich
drei Schweine, laut quitschend, zwischen die
Beine der Fahrgäste und damit es noch interes-
santer wird, fliegen elnige Hühner gackernd um
unsere Köpfe. Ich habe mich vom Staunen etwas
erholt und verstehe nicht, warum die Menschen
nun pIötzJ-j-clt aufschreien. Der Grund ist mir
aber sofort k1ar, a1s ich sehe, wie sich eine
Schlange aus einem Sack zwän
sich verg
Ge s chmei-d

eblich bemüht, sie
t und ein Junge
aran zu hindern.

ig erkämpft sich das Reptil die Frei-
heit und bleibt vorerst einmal st1ll liegen. Es
ist eine prächtlge Königsboa. \deil- nun aber dle
Menschen so d.icht zusammengepf ercht stehen, i-st
ein Auswei-chen oder Fliehen unmöglich und darum
schreien sie umso l-auter. Ihr eigenes Geschrei
beruhigt si-e aber auch nicht und so beginnen sie

CJb
d
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zu strampelr-,-1^/i9 Kinder. Igh erkenne die grosseGefahr für aie-§ciri3;;;'und 
";-tä;;"ri; 1eid,!/enn sie unter den Füssen der Mens"r.""- sterbenmüsste. Ich versuche, die Boa ,üäiiärrät schnetlzu erwischen, r^ras mir auch gelinst u"ä 

- 
steckesie schnell 1n ihren Sack zirück', Oen icn nungut verknote. rch darf mit a1ler'gesäheidenheiterwähnen; vor Schlagen fürchte ich ,i"f, nlcht,besonders dann nichl, ,u.r, ich dle Art kenne.Dankbar sieht mich der Junge an und klammertsich an meine Beine. Die schreiende Masse be_ruhigt sich und wütende ü/orte ;;;r;g;;ig"r, denKnaben. Ich wundere mich, dass die Menschen imBus sich eines so harmlosen und kleinen Tiereshregen derart in Angst jagen lassen. Es ist ver_ständlich, dass siön dLe"Gespräche nur noch umschlangen drehen und ich üorä di;-"äiläu"igstenGeschichten. So .zvm Beispiel erzähLL ein lllald_arbeiter: A1s wir eine Sirasse durch den Ur_wafd bauten, haben wir uns a1le auf einen mor_schen Baumstamm gesetzt zur Mittagsp;;;". plötz-11ch aber bewegtä sich der Baumstämil ,_,rrO ,i,sahen, dass es eine- riesige Scfrfange wär undder Kopf auf einem hohen Eurru r^rar. Böse zün_gelte sie und ehe wir alle fliehen konnen,hatte sie die beid"en ersten Männer ei-nfach ver_schluckt. Aber lassen wir diese f,antasiL""iun.Inzwischen slnd wir in Hernandaria, u"e"tommenund ich muss den Bus wechseln.^pi;-JilE; steigtmit mir aus, böse und wütende Blicke tieffenuns, auch einige erhobene Fäuste sehe icti.

ltlährend der Knabe draussen wegrennt ruft er mi-r
i! -muchas gracias .Senor, und"versctrwirraet ei__L1g zwischen den Häusern. fch sel_ber steige inden colectivo, der mich ,.u"t, Asuncion bringenso11.

Der Fahrer holt alles aus seiner Kiste heraus,
was sie hergeben kann. Die Naturstrasse, die
auch hier von gleich schlechter Beschaffenheit
ist, lässt den rasenden Bus holpern, hüpfen und
schaukeln, dass die Lust am Relsen vergehen
muss. Der Chauffeur aber trällert lustig ein
Lied, das aber des Lärmes lregen unmöglich zu ver-
stehen 1st. Er slngt auch jetzt nochr ,rro unsere
Fahrt unerwartet abgebremst wird und beldseitig
des trtlagens eine lland aus l,rlasser hochspriLzL,
die für einen kurzen Moment die Slcht verdeckt.
Den Fluss, den wlr
soeben pas si-eren
ist nicht tief,
das mag wohl die
Erklärung sein, wd-
rum keine Brücke
vorhanden ist. hlir
rasen weiter d.urch
den paraguayischen
Dschungel. Der Fah-
rer nimmt etwas
Tempo weg und
schaut aufmerksam auf den F1uss, ich folge der
Richtung und sehe, dass nicht jede Urwaldfahrt
glimpflich verläuft. Bis zu den Fenstern relcht
das l,rlasser, bei dem Colectivo, der baden ging.

Aber err unser
sere Mann und
Gaspedal.

Chauffeur, ist ja der viel bes-
sofort drückt er wieder auf das

Pi: Frage, L/as werden die kommend.en Stundenbringen, ist noch verfrüht. Ein wahrer Kavalier-start drückt mich in den sessel u.ra-aü leirts.

Unglaublich aber wahr, wir sind in Asuncion und
das erst noch heil und unversehrt. Noch ni-e ver-
liess ich einen Bus so liebend gern, wie jetzt.
Gerädert und zerschlagen nehme ich vorerst ein-
maI auf einer Parkbank Platz. Uninteressiert
sehe ich dem Treiben zu. Es lst eine Stadt wie
jede Grosstadt und doeh fäl1t mir auf,. dass
die Trams, Autos, Reiter, Pferdegespanne und
Fussgänger problemlos und ohne Aufregung an-

I?
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Genau genommen habe ich in dieser Stadt nicht
viel verloren. Trotzdem suche ich das Schweizer
Konsulat und erkundlge mlch über den Chaco
boreal. Es ist eln freundlicher Mann, der am
Schreibtisch sitzt, jetzL aber die Stirne in
Falten 1egt. Besorgt sagt err sicher wissen
Sie nicht, dass die Macä Indios ihre Jagdgebie-
te im Chaco haben. Zudem sind sie momentan sehr
unberechenbar. Hören Sie auf meinen Rat und
bleiben Sie auf dieser Seite des Flusses. Ueber-
rascht und enttäuscht überlerre ich angestrengt,
aber mein Entschluss steht fest. lch bin quer
durch Paraguay gereist und werde so kurz vor
meinem eigentlichen Ziel nicht umkehren" Noch
heute werde ich den Rio Paraguay überqueren.
Damit ist alles gesagt und ich verlasse das
Büro des Konsuls. Fragend ruft er mir nach, wie
lange wol-len Sie denn blelben? Das hängt von
vielen Dlngen ab, rufe ich zurück und trete
auf die Strasse hinaus. Ich brauche noch etwas
Proviant und bekomme das Gewünschte in einem
Almacen. Geradewegs gehe ich zufi Fluss und
f rage die müsslg herumsitzenden tr'ischer, liler
rudert mich auf die andere Seite des Rio. Sie
sehen mich &rr, a1s wäre ich der erste Gringo
der über den Fluss w111 und geben mir zu ver-
stehen, wir denken gar nicht daran.

Die Nacht ist nicht mehr weit und mir wird k1ar,
ich werde am Eluss auf den Morgen warten müssen.
Schlecht ausgeruht trinke ich vor der Morgen-
dämmerung einen heissen Mate. Den ganzen Tag
über suche ich flussauf - flussab den l'Iann,
der mich auf die andere Seite bringt. Ich hätte
ebensogut Gold suchen können. Die Strahlen der
untergehenden Sonne werfen lange Schatten über
den tr'1uss. Ich sitze am leise rauschenden IIas-
ser, als die Nacht den Fluss wie schwarze Tinte
färbt. Schleppende Schritte kommen näher,

Dann zögern Sie
nicht länger'
kommen Sie zu mir
in Behandlung.
Auskuntt:
Mo- Fr 09- 12 Uhr' 15-'19 Uhr

Sa 09- 12 Uhr, Do geschlossen

H. U. Gerber, fagnetoPeth'
Arrburgarrtre..a 147
4COO Olton
fel.lon 062122 55 t 5

Brauchen auch
Sie Hilfe?

So behandle ich: Raucherlust, Ess-

lust, Nervosität, Kopfweh ieglicher
Art, Depressionen, Ehe- und
Sexualprobleme, Tri nkgewohnheiten
Hemmungen, Kreislaufstörungen'
Bettnässer, Asthma, Angste'
Prülungsangst usw.
Auch in Fernbehandlung möglich'

a
I ]I:IONTEDA

RUTOMOßIL€S SAGBERN
3048 Worblaufen, Tel. 031 582333

Permanente Ausstellung aller Modelle !

I4 I5

ei-nander vorbeikommen. mej-ne Vorsicht aber ist unbegründet' Efl ä1te-
rer Fischer sagt, quieres tomar un mate? Er-
leichtert und äankend nehme ich die Einladung
an. Bald sitze ieh matetri-nkend an ihrem Feuer'
Etwas erstaunt bin ich schon, normalerweise
,ira a"" Mate nur unter Freunden gemeinsam ge-
trunken. Aus den verschied'enen llortfetzen der
fit"frut wird. mj-r klar r sie begreif e".licht '
dass ich ausgerechnet in den Chaco w11]' Nie-
;;;ä leht je\zt freiwillig dorthln' Ich bedan-
f." *iEf, fü; den Mate und lege mich am Ufer flach'
Noch lange schaue 1ch zum Himmel hinaufr wo die
St"rrr" nätler leuchten als bel uns' in Europa'
und d.enke über die letzten Stunden nach'

Im nächsten Kalyps reisen wir weiter!



Das wusste ich doch mal !

dem Essen, bei Erkältungen und Stirnhöhlen-
entzündung.
Tauche nie mit ungenügender Ausrüstung.

Barotrauma = ei-ne Schädigung infolge Druck-
differen zen.

Es glbt verschiedene Barotraumen:
- des Mittelohrs mit Trommelfellrlss
- des Mittelohrs ohne Trommelfellriss
- des äusseren Gehörganges durch 0hren-

pfropfen
- der Augen- und Nasenhöhlen
- der Stirnhöhlen
- der Zähne
- des Masen-Darmtraktes (Taucherkolik)
- der Luäge (Lungenriss)

U S1^I

8. Vom Auftrieb in FIüssigkeiten.
Ein in Flüssigkeit getauchter Körper ver-
liert soviel Gewicht, wie die verdrängte
hlassermenge wiegt. Der Auftrieb entspricht
dem Gewicht der verd.rängten l,tlassermenge.

9. Die Luft besteht aus:
- 78f, stickstoff Nz
- 2l/, Sauerstoft 02
- 7/" Edelgasen

10. Einstufenautomat:
von
auf

Vorteile:
E-tuffi Bau. Keine Luf tblasen im Gesicht.

Nachteile:
ffiage ändert der Atemwlderstand.
Keine Luftdusche.

7

Auflö sun von Nummer 2

l-. Null-zeiten: 9m = unendl_ich
/n)n = 10 Mlnuten
32n = 15 Minuten
1Bm = 50 Minuten

2. Der O-Ring

3. Mehr 81e1.
Infolge des erhöhten Gestoffen (Salzen) ist MeProzent schwerer a1s Süschnittswert der l,rleltme
3,5 - /+ ProzenL. Entspr
schen prinzip müssun ri
Meer ca 3r5 - 4 prozen|
wichtes (=ca verdrängteBlei mitnehmen.

haltes an Mineral_-
err^IaSSer 2r5 - 20
sshrasser. Der Durch-
ere liegt ungefähr bei
echend dem Arehimedi-
T für Tauchgänge im
unseres Körperge_
Wassermenge) mehr

4. Das C)Z
Je mehr der Gehalt an CO2 im Blut ansteigt,desto mehr wird die Atmung beschleu"igt.Die COZ-Spannung im Blut äteuert Oie-atmung.

5. Ueber alle and.ern Gurten und Bänderungetr,sodass er auch abgeworfen werden kannl
6, Tauche nie allein.

Tauche nie, wenn Du Dich nicht wohlfühlst.Tauche nie nach Alkoholgenuss, bei Ueber_müdung, nicht mit einem'hu"g"ig".,-Mäiur.aber auch nicht früher a1s äi"E-dtr"ä" nach

Die Druckreduktion
bungsdruck erfolgt
Stufe )

Hochdruck auf Umge-
einmal-. (Nur eine

.16 t7



Vortelle:
Gleichbleibender Atemwiderstand.
Luftdusche.

Nachteile:
Kompllzierter Bau
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Und hier die neuen Eragen:

1. hlelche Vorschriften bestehen beim Tauchen 1n
schweizer Gewässer laut Binnenschiffahrts-
gesetz?

von Hochdruck auf Umge-
in zwei Schritten. In der

nur auf einen Mitteldruck
der zweiten Stufe auf

Kopf
mit Press-

8. ldelche Tiefe darf bei reiner Sauerstoffatmung
nicht überschritten werden?

g. Zeichne einen Bl-utkreisl-auf und beschrifte
die wichtigsten Teile.

10. Du hast unter !,lasser den Anschluss an Deine
Kameraden verloren. 1,rlas ist zu tun?

PIer
FREIZEITrvtoDE hfbd<tgrrese19

-rr Kells
Tel. o5 22a2*5

3(y11 BERN
G-Berge,

Zweis ufenau o O

fe ruc re on
bungsdruck erfolgt
ersten Stufe wird
reduziert, erst in
Atemdruck.

a.

)

L.

Nenne die drei- Bestandteil-e des Blutes.

ltras hei s st Null zeiI,?

Darfst Du eine Druckflasche, deren
schwarzfweisse Segmente aufweist,
luft füIlen?

5. i,tiie wlrd ein Druckmesser in der Fach- und
wie 1n der Tauchersprache genannt?

6 Um wieviele Prozent wird
Kapillartiefenme sser auf
g e drü ckt ?

die Luftsäu1e im
20 Meter zusammen-

7. Wie kann
g erat en ?

1B

Kohlenmonoxyd in unsere Atemluft

19
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Meinungen und Leserbriefe It dbtes und Erlogenes
\

I
oSTERAUSFLUG NACH MENToN (t"tol'laco)

Alexander und Simone Blaser möchten es nicht
versäumen, Euch l-iebe Tauchkameraden und Tauch-
kameradinnen vom Tauchklub CALYPS0 für die herr-
lichen Tage in Monaco zu danken. Da wir zur Zeit
rrnurtr Gönner dieses Kl-ubs sind, haben wir nie
mit einer solchen Aufnahme gerechnet.

Ganz besonders möchte ieh meinem Bruder Alfred
Blaser für seine Geduld, die er bei meinem ersten
ttTauchgangrt (Versuch) haben musste, recht herz-
lich danken. So wie meine Frau und ich es sehen
wird es sicher nicht der letzte bl-eiben.
l,tlir möchten nochmals danken für die gute 0rgani-
sation von Rai-ner Zur Linde, der sicher viel
ZeiL und Mühe opfern musste.

Auf ein baldlges hliedersehen freuen sj-ch

Alexander und Simone Blaser

Im April 1983

TAPAT.DECORAG

Klubausflug nach Monaco (von Bruno Kämpfer)

Endlich war der Tag gekommenr rdo wir unsere
sieben Sachen zusammenpacken konnten. Nach
kurzem Schlafen trafen wir uns um 2230 Uhr bei
Bärnu. Nach einigem Hln und Her konnten wir los-
fahren um Hanspeter, unseren Mitfahrer, abzu-
holen. Bärnu hatte wie üblich etwas vergessen
und musste noch einmal retour. Endlich §egen2330 Uhr erreichten wir die Autobahn, die uns
bis zum St. Bernhard führte. Nach dem Tanken
ging es los durch den ZoTL nach Aosta. Es hatte
fast keinen Verkehr, und wir konnten auf der
3spurigen Autobahn lange zu dritt nebenelnander
fahren. Ueber den Funk hörten wir allerlei B1ö-
deleien und Witze. Plötzli-ch, nach einigen
Stunden Fahrzeit, r^rar es totenstill. Kein Ge-
räusch mehr im Funk, kein Lachen von Hanspeter,
nur das Dröhnen vom Motor und das leise Sbhnar-
chen von meiner Frau und Hanspeter; da gab Jürg
durch den tr'unk, dass er auf die nächste Rast-
stätte fahrer Llrn einen Kaffee zu trinken. Ge-
sagtr getan. Endlich gab es Kaffee, wenn man
dem so sagen konnte. Diese Brühe war so stark,
dass ich fast in älrztliche Behandlung musste
wegen Herzklappenflattern. Das erweckte die Le-
bensgeister wieder. Bei schon anbrechendem Tagerreichten wi_r die Stadt Menton. Jürg hatte sö-fort den richtigen hleg zum Camplngplätz gefund.en,
doch Bärnu wusqte eine Abkürzung,-äie dann zu
ei-ner Verlängerung wurde; er hatte sich nämlichin der Strasse.geirrt: die führte wohl den Berghinauf, aber nicht zum Camping. Endlich hatten"wir unser Ziel erreicht - St. -Miche1.

Schwarzenburgstr. 25
3OO7 Bern
Tel. O31 45 45 61

Vorhang- und Polsteratelier

Duvet, Kissen, Duschvorhänge
Decor- und Möbelstoffe

2o

Alfred Gyger (Klubmitglied)
I

I
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Rainer und Ursi schlüpften gerade aus ihrem ZelL
um sich an der Sonne zu wärmen. Es war ziemlich
kalt, als wir unsere hlygwams auf ste1lten.

Am Nachmittag fuhren wir nach Monaco an die
linke Hafenmauer, um dort zu tauchen. hllr zogen
unsererrGummelisrran und juhei hinein ins Sal-z-
ü/asser. Leider war dieser Tauchgang für mich
nicht sehr schön, wei-1 das !'lasser zlemlich trüb
l/ar und nur wenig Vegetation. Kurz nach dem Auf-
tauchen fing es auch schon zv regnen ä.rr. Die
rrSonnerr schien nun in strömen. Ich war gespannt,
ob unser ZeLt wasserdicht r^iar.

Auf der Rückfahrt nach Menton sahen wir Blaser
Freddys Auto vor einem Restaurant stehen. Nach
mühsamem Parkplatzsuchen rannten wir mit nur
einem Schirm für drei Personen z\tm Restaurant,
hro a1le schon fröhlich beisammen sassen. Nach
kurzer Begrüssung und grossem Hallo konnten wir
bald einmal die Getränke bestell-en, die wir
dann mit Genuss tranken.
ldieder belm Zeltplatz angelangt, regnete es im-
mer noch in Strömen - unser ZelL jedoeh hatte
die Wassertaufe mit sehr gut bestanden. Blasers
jedoch floss das llasser wie ein kleiner trrlild-
bach in das ZelL, worauf Fredu beschloss, ein
Hotel aufzusuchen. Rainer hatte ein gutes Zelt:
er konnte es anheben und damit einen Meter zu-
rückgehen, um dein ltlasser zv entfliehen. Andere
rannten mit Spaten herum und schaufelten Graben.

Brigitte fing nun an unter dem Vordach zweier
Zelte das Nachtessen zu kochen. Kni-end berei-
tete sie dle verschledenen Zutaten zu Spaghetti
al pesto z1). Mit viel Llebe und Geduld gelang
das Essen sehr gut, und wir konnten uns nun die
Bäuche vol1sch1agen. Gyger Fredy kam noch %u
Besuch und gab uns ein kleines Ständchen. Müde
und satt krochen wir dann bald i_n unsere Tuch-

gemächer. Am Morgen, äls ich den Kopf aus demZelt, streckte, kneiffte die Sonne sähon wieder.
Nach dem Morgenessen beschtossen wir, ins Jac-
ques Cousteau-Museum zu gehen, und. anschlies_
send verbummelten wir den Tag.

Am Sonntagmorgen haben ei nige schon an der Ha-
fenmauer i-n Monaco getaucht. Anschliessend ging
es weiter zum zweiten Tauchplatz des Tages,
Cap DtA11: Rainer stell-te die Tauchgrupi"n zu-
sammen. Ich stieg mit Beat a1s erste Gruppe indie sehr hohe und gefähr1_iche Brandung. l4it demEinstieg begann dann das Theater. Es ächlug uns
von den grossen Wellen im nicht tiefen tr{asserhin und her. hlir paddelten und paddelten umTiefe zu gewinnen. Doch es wurd'ö nicht tiefer.Ich tauchte aus sechs Metern auf um zu schauen
wo wir uns befanden. Mit Schrecken stellte ichfest, dass wir ziemlich nahe an einer Felswand
hraren, und wir bemühten uns dannr &rr eine si-chere Ste11e zu gelangen und von dort ging esmit viel Kraftaufwand zum Ufer zurück, wo unseinige aus dem Wasser halfen.
Dann wol-lten es Jürg und Hanspeter wlssenl Sie
sprangen in den Badehosen von einem Felsenvor-
sprung in das erst 13grädige Wasser. So beende_ten sie mit elnigen Show-Sprüngen unseren Aus_flug ans Cap d t Ail
Auf dem Zeltplatz angekommen ging das grosse
Haarewaschen 1os. I,rleil meine Fraü coiffeuse rd/ar
hatte sie sich bereit erklärt, a1len die Haarezu I^IaSchen - natürlich mit kaltem l,rlasser. Nungf.g es auf nach St. Agnöse, das ziemlich hoch
.in den Bergen liegt. Näch einem siebengängigen
Menu und elnigen lustigen Spielen ,uruEschle_deten wir uns vom Dorf um sählafen zu gehen,
9u1, in wenigen Stunden mussten ,,rir unf auf dieHeimreise machen. Am Montagmorgen vrar das l,r,ret_ter so schön wie nle.
Itiir erreichten Bern nach langer Fahrt, jedoclr
ohne Stau.

23
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Klubausflug an den Lac de Joux

Sonne - Sonne - Sonne - Sonne
)( -)+ )(- )+ )t )+ )t )( )t )( )'r -)t -)+ )( )( -)i )t )t )t )+

Sonne
-if 7l -/l _ri ?l

Sonne
-,r- 7i -,\- ,i -/\-

Bei - seit langem wieder elnmal- - strahlend stem
Sonnenschein und sommerlicher \llärme fanden sich
eine grosse TeilnehmerzahT- an Tauchausflüglern
ei-n. Nach einer kurzen ir'iegbesprechung setzte
sich die beträchtl-iche Autokaravane in Bewegung'

Nach ca 2stündiger Fahrt erreichten wir Le Pont,
den Ort des Gesöhehens. Hier begann dann der üb-
liche Auspackrummel. Jedermann hatte die Gelegen-
heit, sich nach l,rlunsch einzurichten. Es \^Iar ge-
nug Platz vorhanden für die Installation jggfi-
chär Art von Stüh1en, Tischen, Decken' Gri1ls
und Flaschen (Tauch-- und'loder Weinflasehen), an
Schatten- oder SonnenPläLzen.

Nach Ueberwindung einiger technischer Pannen
konnten wir uns endlich dem ldgrädigen Bergsee-
wasser überlassen. Die Sicht im See war leider
auch hier eher mässig, die Ultl-Gegend daf ür sehr
schön: es gibt eine l,rland zv besichtigen und in
weniger T1öfe sogar Pflanzen verschiedener Art'

Die Taucherei und d.ie ganze Stimmung waren der-
art schön und warm und entspannt, dass drei
Leute si-ch sogar zv einem 2. Tauchgang aufmach-
ten, währenddässen sich elne andere Gruppe auf
dem See in einem Ruderboot vergnügte.

Der Ausflug - von Giordano Morandi hervorragend
geplant und organisiert - ging {qr" Ti! vi-el
Iaöten und viel- Erzählen.iei Caf6 und Coca
seinem Ende entgegen 

ursura wanner

Die Stimme des Kalyps

Protokoll- der Vorstandssitzlng vom 1/r.0 /+.L983
)i )i )+ )i )i )( )+ )( )i it -)( ),r -)+ i+ -)i -)( -)t )f )i )( -)( )i )( )i )( )i )i ;+ ;r ;t ;t -)i )i )( )(- ii -)i -)i -)( )( )( )i )(- )( )i

Ort:
Anwe s ende :

Restaurant Forsthaus Bern
Uwe Baronsky, Jürg Gyger, Ursula
Iianner, l{erner Ramseier, Fredi
Forster, Ursi Hegi, Rainer Zur
Linde, Bernhard Mischler, Hans
Rohrer
Nesi Nentscheva
acht

Entschuldigt:
Stimmber:

Beginn:
Ende:

2030

2250

Uhr
Uhr

Traktandum 1
1 Organisation des neugewählten Vorstandes
2 Arbeitsvertellung
3 Aktenübergabe soweit nicht bereits erfolgt
zulund2
Präsident / Yj-ze
- einberufen der VS
- Organisation der GV, MV
- Begrüssung neuer Mitglieder
- Kontakt mit Uitl-Schutz-Organisationen
- Repräsentation des Clubs
- Gönnerausweise
- Jahresberi-cht

2524
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Kassi-er
- Versand sämtlicher Clubpost

(Ausnahme Einladungen GV/MV)
_ Adresslisten / t',tutationen
- Einfordern der Mitgliederbeiträge
- SUSV-Beiträge ei-nf ordern
- Jahre srechnüne/Abs chlu s s/Bud getvor sch1äge

(zu 1 ,ld 2)
Sekretärin
- Protokollführung
- Protokoll an Redaktor
- Clubkorrespondenz des
- Redakti-onsmitglied

weit erleiten
Vor stande s

er ehemaligen Sekretärin
Sekretärin übergeben.

TK-Chef / vize
Nach Reglement

R e dakt or
- nach Reglement
- verantwortlich für rechtzeltiges Erscheinen

des Kalyps

zu3
Die Akten wurden
llrsi Hegi an die

Traktandum 2

von d
neue

Verdankung der zurückgetretenen Vorstandsmit-
g11eder.
iJeberreichen eines klelnen Präsentes.

Traktandum 3

Beschlussfassung über die Anfra
rer betreffend gelegentliche Ha
für seine Tauchschü1er'.
Nach Ansicht der TK i0.

e von Hans Roh-
l-enbadbenüt zung

§0
1

Abstimmungsergebnis: 7 ja I nein

Traktandum /u

Ver s chl edene s

Vorschlag Rainer Zur Linde, die Vorstandssitzün-
gen zukünftlg auf 2000 Uhr festzusetzerl wird an-
genommen

Vorschläge von Bernhard Mischler:
- Festsetzen des Datums der MV auf

L9B3 im Restaurant Tscharnergut
- Vorschlag für Flaschenprüfungerr

Bern als Sichtkontrollstelle
VorschJag Fredi Forster
Interessentendossier anlegen mlt

- Orientierung
- Begrüssung
- Ausflüge

16. September
Bern
im Tauchertreff

Vorschlag Uwe Baronsky
Ueber_arbeitung des Sonderkalyps und Neuauflage
nach Umfrage im C1ub, und Unterbreiten eines
Lay- out

Vor s chlag
Neuanferti
ho]t Offer
sit zung.

Eddy Kämpfer
gung der trStickersr!. Fredi Forster
te ein bis zur nächsten Vorstands-

Nächste Vorstandssit zungi
- 6. Juni 1983, ZOÖA

Restaurant Forsthaus,

Schluss der Sitzung um 225A

Bern

Uhr

lt26
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a, und Erlogenes

CUBA
CUBA

CUBA
CUBA

Wie ich im letzten
Kalyps angekündigt
habe, so11 es nun
mit dem zweiten Teil
meines Berichtes
über Cuba weiter-
gehen.

Mittlerweilen sind
ja schon fünf Mo'
nate vergangen und
der Sommer hier in
der Schweiz Iässt
gewaltig auf sich
warten, j edenfalls
zun ZeitPunkt da
ich diese Zeilen
nlederschrelbe.
Mit dem hletter ist
das überhauPt so
ein Thema. In Cuba
konnte man da auch
einiges erleben.
l,rlenn man annimmt,
dass es in der
Karibik nie schlech-

CUBA

tes hletter gibtr so ist das ein grosser Irrtum.
ldir haben während der ganzen ZeiL immer einen
bewö1kten Himmel gehabt und ab und zu sogar
etwas Regen. Allerdings waren die Aussentempe-
raturen sehr angenehm, bis auf den l,rlind, der
doch an manchen Tagen ziemlich kräftig b1ies.
Ich erinnere mlch an eine Bootsausfahrt \^ro
Fredi a1s einziger während der Ueberfahrt den
Mut aufbrachte, auf allen Vieren nach vorne zu
kriechenr ürn die Flaschen und anderes Tauch-
gerät wenigstens etwas zu sichern, auch hat
uns die stoische Ruhe der Mannschaft einiger-
massen erstaunt. l,tllr konnten eigentlich nur

CUBA
CUBA

2. Teil-

i

ej-ne Erklärung dafür finden: Das Material ge-
hört eben ni-cht einer ei-nzelnen Person, son-
dern der Gemeinschaft. Das hat nun aber zur
Fo1ge, dass sich niemand so ::ichtig verantwort-
lich fühlte. Die Lässigkeit, mit der jeden Tag
15 bis 20 finfzehn Liter-Geräte vom Schiff in
die Kompressorstation geschleppt wurden und na-
türl-ich ab und zu mal aneckten, r4rar erstaunlich.

t
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Aber nun, man hat es ja. Ich meine das Tauch-
material. t"tan muss siötr vorstellen, dass es
in diesem Land. von Gesetzes \^Iegen keinen Reich-
tum mehr gibt, aber für den Touri-smus wird al'
les ermöglicht. Er so11 der kranken Finanzsitua-
icrn zur Gesundung verhelf en. Man will sich dem

internationalen frend d.es MassentauchtourismuS
anschliessen und kauft auf ttTeufel komm rausrr
Flaschen. Amerika liegt quasi- vor der Tür und
d.as amerikanische Tauöhmaterial 1st weiss Gott
nicht schlecht; aber nei-n, man hat j a mit den
rrAmistr Streit und so kauft man im entfernten
ltalien rund hundert 15-Liter Technlsub F1a-
schen und wenn ein Automat verliehen werden solI
so ist es in den meisten FäIlen ein Mistral'
Wahrschelnlich hat einmal ein Minister be-
schlossen, eine gewisse Summe zur Verfügung zu
stellen und nj-cht genug abgewogen, wo man ev'
billiger kaufen köänte. Die Summe aber r^lar da
und müsste ausgegeben werden. Nunr es liegt
nicht an mir, äiäse Dinge zu kritisieren' Uns
konnte es nur recht seln. \dir haben mit nicht
ganz zweiiährigen Geräten..tauchen können, aller-
äings nur-bls 170 bar gefü1lt.

Bevor ich mich jetzt dem Tauehen zuwende, möchte
ich noch eln paär \,riorte der momentanen Situation
1n diesem Lanäe wid.men. Sprechen wir doch zu,'t
Beispiel mal von der Arbeitslosigkeit: -ein The-
rn&r welches hier bei uns im }lesten leider im-
,"t grösseren Raum einni-mmt. Arbeitlosigkeit in
dem Sinne wie wir sie verstehen, gibt es in
Cuba nicht. Wie macht das nun eine Regierung'
die über eine so schwaehe Aussenhandelsbilanz
verfügt, wie Cuba? Nun, ieh will- es auf einfache
Art ,äd hi"is" erklären: Man nehme eine Tätig-
keit die zum Bei_spiel in der schweiz von einer
Person mit einem grossen Lohn ausgeübt wird,
besetze diesen Jo6 aber nicht mit einer Person
sondern mit drei. oder gar vier. Damit begegne
ich dem Problem bereits entscheidend' Wenn das

3o 31

nun im ganzen Land j-n jedem Bereich auf diese
Art gemacht wi-rd, muss z!/angsIäufig der Lohn sj-n-
ken, ebenfalls aber die Zahl der Arbeitslosen.
Da ja beim Sozialismus niemand rei-cher als der
andere sein sol1te, geht das eben rechnerisch
total auf; nur bleibt dabei die Eigentintiative
natürlich auf der Strecke und damit eben auch
eine Art von ltlachstum, der für ein Land doch
sehr wichtlg ist. Fredi und ich haben dieses
System jeden Tag vor Augen geführt bekommen. Als
Beispiel sei- nur der Kellnerbestand erwähnt. Er
war für meine Begriffe total überdotiert. Pro
Tisch wieselten mindestens drei bis vier Kell-
ner um uns herum, aber keiner wusste genau, Tdlas

sein Vorgänger gemacht hat. Nun, all das ist
nicht wichtig für Leute die tauchen wollen, und
das wollten wir sehl-iesslich.

Am ersten Morgen bekamen wi-r unser Boot züge-
teilt und mit ihm unsere Mannschaft. Drei Tau-
cher und. zwei- Bootsleute, also fünf Mann Beleg-
schaft für durchschnittlich fünf Taucher und
zwei- Begleitdamen. So angenehm das auch immer
sein mägr es ist und bleibt ein Verhä1tnis-
blödsinn.

Unsere Gruppe
ner Origina1,
Fredi und mir

setzte slch aus Peter, einem Berli-
2 Spaniern aus dem Baskenland und
zusammen, nicht zu vergessenr ün-



sere Gruppenleiterin, eine -Dame aus Havanna'
är" der äin geschickier Modelierer mindestens
zwei ü/enn nicni sogar drel Damen mit Konfektions
;;;;tu i-o macht. Aäf angs zeigte t1" sich von

ihrer schreckl_ich eintiainieiten sozialisten-
seite. Aber "ääf, ein paar Tagen -lulte. die Dame

merklich auf und gegeä Ende des Urlaubes war
sie uns richti! afis"Herz gewachsen' hlir fanden
das von uns alien eine grosse Leistung' denn

wem wächst t"trär, gerne äit'e Dame mit mj-ndestens

90 Kilo Lebendgewicht ans Herz'

Schon am ersten Tag \^iar kJar, dass Fredi ' Peter
und ich eine Gruppä bildeten und die Spanier
eine andere. U"tär" Einteilung sotl-te sich im

iä"f" der Zeit als ideal erweisen' denn unsere
Spanier bevorzugten doch.ab und zv den etwas

tieferen f.,l"t tärg a1s wir, wobel gesagt werd'en

;;;;, dass sicfi ..,äs"t" Tiefen immer zwischen
)\- "La 5o Metern beliefen' Man erspare mir bit-
L; die Tiefen unserer Spanier in Zahlen auszu-
arü"to"rr, denn ich würd'e d'abei an japanlsche
Tod.esflieger, die sogenannten Kamikaze erinnert'
Aber lassen wir das."Es waren so fabelhafte
üä*Lrua"r, auss ich nichts Schlechtes über sle
äää"" ,O"frt"' bi" auf eine kleine Geschlchte:

Es r^/ar an ei-nem Mittag' Diu obligaten Langusten
l^raren verzenri, äät sEtrirr dümpelte in der Dü-

;;;;; ,r.rru a"s'si""ndes ' Einer unserer spani-
;;hE; Freunde ttät * sich seine ABC-Ausrüstung
und wollte i" äu* *aximum 2 bis 3 Meter tiefen
tr{asser einen kielnen Schnorchelgang machen' Er

war schon einä-toi"ine Weile unterwegs' a1s er
durch lautes n"i"" auf sich aufmerksam machte'
Vrlir gingen an die Reling und versuchten' seine
Schreierei ," iZistet enl Da er spanisch schrie,
\^rar es nicht g;;;-so einrach' bi; zu dem Moment'

da einer der BesatZung eS übersetzte, und das

klang dann zu deutsch so: rrUnter mir ist ein
Hai !rl

Ein Hai in zwei Meter Tiefe, das \^rar natürlich
elne Sensation. Da der gute Mann aber in keiner
hleise Anstalten machte um zu fliehen, nein ganz
im Gegenteilr er tauchte dauernd ab und plantsch-
te und johlte vor Vergnügen, wurde meine Neugier
geweckt. Ich schnappte mir meine Fotoausrüstung,
die berühmte mit Blitz (die inzwj-schen verkauft
ist) und speedete 1os. I.alährend ich die kurze
Strecke von vielleicht 300 Meter zurücklegte
dachte ich bei mi-r: was sofl das eigentlich,
dort ist ein Hai und du beeilst dich derart in
seine Richtung? Kaum zu Ende gedacht, Liar ich
auch schon am Ort des Geschehnisses. Ein Blick
nach unten, und ich sah die Bescherung: unter
mir, in einem Loeh, etwa lxlm im Durchmesser,
sah ich deutlich den Körper eines Haies und
darüber immer wieder unseren Spanier, der beim
Abtauchen versuchte, den Hai an der Rückenfinne
aus seinem Versteck zu zi-ehen. Ich habe vor
Schreck fast den Schnorchel verschluckt! Also
doch ein Kamikaze. Das Spiel dauerte so seine
drei bls vier Minuten bis auf einmal der Hai
die Nase vo11 hatte und sich von alleine aus
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J
seinem Loch drehte, in einem wilden Durcheinan-
der von Luftblasen, sand und aufgewirbel"ten Teil-
chen die Flucht ergriff und direkt Kurs auf
mich nahm; ich konnte gerade noch auf den Aus-
Iöser meiner Kamera drücken, und schon war er
weg, zwischen mei-nen Beinen hindurch.

A1s dann atles vorbei war, kam erst der eigent-
liche schrecken, zumal sich an Bord herausstell-
tc, dass der Hai dem Spanier zü einer etwas
kleineren schuhgrösse am rechten Fuss verholfen
hatte. Der mlttlere Zeh war sichtbar kürzer. Die
Bor:dapotheke wurde in Äktion gesetzt Y,,d unser
immer noch massloses Erstaunen bekam dann doch
seine llrklärung: es handeLte slch um einen Sand-
hai, der für Mänschen gänz1ich ungefährlich ist.

Ob er i1les in Zttnkunft auch bleibt, is'b die
Frage; hat er doch gutes basklsches Menschen-
fleisctr kosten diirfen. Sollte 1ch nächstes Jahr
wieder nach Cuba gehen, werde ich jeden Hai fra-
genr ob er einen Spanier aus Bilbao kenne.

Soweit dj-eses Erlebnis mit e j-nem Hai. Bleibt,
was diese Spezie Tier angeht, nulr eine kleine
Anekdote von Fredi. z1J berichten:

Es war an einem Tag, da ein neuer Tauchgrund an-
gefahren wurde. Zufäl1ig sprachen wir an diesem
Morgen über Haie. tr'redi erzählte nir, dass er
noch nie einem Hai- im freien Wasser begegnet
sei. Soweit die Vorgeschichte. Wir sprangen ins
ldasser, tauchten ab und versammelten uns an der
Rlffkante. In dem Moment, da wir nach dem üb-
lichen Abchecken über die Kante Itf-l-iegen" woll -
ten, zog 1n aller Ruhe ein Weissspitzenhai an
uns vorüber. Allerdings muss ich sagen, dass er
höchstens ein bis Lr5 Meter gros-" (t1ein) war.
fch machte Fredi mit Zeiehen auf ihn aufmerk-
sam, er quittierte cool und gelassen. Wieder an
Bord, wo1lte ich ihm zu seirrem ersten }lar gra-
tulieren. Hler sej-ne grandiose Reaktion: rrI,{as,
das war ein Hai? Habr lch nicht erkannt.rr
ZitaL ENDE.
Scr kommt man eben manchmal- unverhof{'t zu gr'össen
Erj-ebnissen.

Die ZeiL ging, wie leide:: immer', t'ascir vori:ei.
Elnes Tages kam unser letzter Tauchgartg.Er wurde
gekrönt durch eine herrliche lvluräne, die uns
den Gefa11en tat, nicht zv verschwinden, son-
dern sich in j-hrer ganzen Schönheit von alierr
Seiten bewundern liess. Die letzte Fahrt mi'L
dem Boot heim in den Hafen, die letzte Nacht
im Hotel und dann noch zwei 'Iage Flavanna r{ai'en
der Schlusspunkt gelungener Tauchferien.

Wem der Sinn nach Berichten iiirer Ha,vanna stehi;
sol1 dies bitte bei der Redaktion mel-den. Im
nächsten Kalyps hat es sicher noch Platz für
ei-n paar Zeilen.

lrrleniger Pl-atz ha.\ es in meiner Wohnung, aber
trotzdem möchte ich Euch alien sagen, dass ich

JIJ{+



am Zusammenstellen von zwei grossen Tonbild-
schauen bin, die ich Euch gerne zeigen möchte.
Die eine beinhaltet das Thema rrUnterwasserrr,
Fotograf Manfred Forster, die andere das Thema
rrUeberwasserrr, Fotograf Raj-ner Zur Linde. Ich
werde Euch Bescheid sagen, sobald wir mit der
Arbeit fertig sind. In der Zwischenzeit werd.e
ich noch abklären, ob eventuell eine Vorführung
im grossen Rahmen mög1ich wäre.

Inzwischen wünsche ich mit einem fröhlichen
Flossenschlag a11en, über und unter Wasser,
einen heissen Sommer.

Euer

Rainer

Das grosse Ueber-
wassererlebnis:
Autogramm-Minute mit

Hans Hass
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Te!. O31 122 OO 26 Kramgasse 2't gO11 Bern

%l%*«ta HESAGBERN
3048 Worblaufen, Tel. 031 582333

Permanente Ausstellung aller Modelle !

SOMMERZE]T FERTENZEIT

Auf den meisten Tauchbasen wird ein ärzLliches
Zeugnis verlangt. hlann warst Du das l_etzte Ma1
an einer tauchärztlichen Untersuchung?

Die entsprechenden Formulare sind beim Vize-TK-
Chef, Bernhard Mischler, erhä1t1i_ch.

Telef on, O3t 86 18 /r7

Schöne Ferien und gut Luft!

Bärnu

Bern's grösste Auswahl an
wertvollen Zinn-Artikeln !

,9?,{rr,"reb
- 
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Küz:z-Kxzr"«:zz

Handwerkskunsü
Yon blelbendemWert



oII , I Eo olebtes und E ogenes

KLUBAUSF'LUG NACH RIVAZ

Regen Regen Regen Re gen Re gen Re gen
Itltl ttttt tlttt ttttt ttttl tttlt

Bei wunderbarem Regenwetter trafen sich am Tag
der Arbeit ein paar unersehrockene Calypsaner
beim Gangloff. Unter dem Vordach wurde beraten,
ob wir bei diesem sch...itletter wirklich an den
Genfersee fahren woll-en. Naeh 1ängerem Hin und
Her wurden. die Motoren gestartet und 1os gingrs,
der Sonne entgegenl?

l,lleit gefehlt, denn auch an unserem Ziel goss es
wle aus Kübeln. Nichts desto Trotz begaben slch
zwei ganz Muti
ten wieder Pec

t)
h

zti unserem Tauchplatz und hat-
An unserem bestens bekannten

Platz wurde eln l,rlettfi-schen (!) abgehalten. A1-
so yerzogen wir uns an den Bahnhof von Rivaz.
Ganz gemütlich zogen wlr uns ulllr denn wir muss-
ten ja warten, bis die Welschen mit ihrem Tauch-
kurs aus dem 1{asser kamen.

Der nun folgende Tauchgang war sehr schön, sahen
wir doch neben zwej- toten Fischen ein Abluss-
rohr und jede Menge Toilettenpapier.

Trot z der viel-en trSchlksalsschlägert war es ein
toller Ausflug, und ich möchte hier Fredu für
dle tip-tope Durchführung danken.
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Foto
Kino
Projektion
Labor
Video

Mini-Porträt
Eintausch
Bilder Schnellservice
Kurse
Günstige PreiseTram.
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O Slandort des
Verkaulsladens

O Parkplatz lur
Kunden
Eellevue Carage

Krrchen
teld.
bru cke Casinoplatz 8

3001 Bern
Telefon 031 2221 13
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Znufulru

Unsere Sp_gaia[!älCn Ektachrome-E-6
Bild zu Bild Entwicklungs Schnell-
(Farb-Fotokopien) service,
Mehrbahnige Gross- Diaduplikate color.
vergrösserungen, Hellraurr'-
Preiswerte Rotationen und Projektionsdiapositive
Posters, (Proki-Folie)
Color-Puzzle,
Gross- Diapositive

roTo
Zlnitcto

Schwarz-
weiss-labor
Führt für Sie
alle
Amateur- und
Foto-
Facharbeiten
aus.

Fototechn.
Schwarz-weiss- Labor
Casinoplatz 8
3001 Bern
Telefon 03'l 222113

Color-labor
Führt für Sie
alle Foto-
Facharbeiten
aas.

Fototechn.
Color-Labor
Gesellschaftsstrasse 73
3012 Bern
Telefon 031 242455

Unsere Sp_gzjg[trä1en
Schnellfotokopien
Reproduktionen in Durch-
sicht und Aufsicht
Vorlagengrösse bis
120x20Ocm)
Fachvergrösserungen,
auch braun getont
Grossverg rösseru ngen
ein-und mehrbahnig

Vergrösserungen in Schau-
fensterqualität auf Lein-
wand oder farbigem Papier
Dias in allen Grössen mit
verschieden farbigem
Untergrund sowie Filme für
Siebdruck
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Snack - Bar
Saal 20 Personen
Saal 1OO Personen
2 vollautomatische
Kegelbahnen

RESTAU RANT TSCHARNERGUT
Bern - Bethlehem O31 56 38 OO

Clubmitglied Fam. K. u. A. Lehmann

1

r-OsfoErq 3O72 Ostermundigen
Obere Zollgasse 47c
Telefon 51 79 51
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